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Gründe für Subventionen

• Anpassungsdruck an den Weltmarkt
• Zollreduktion durch GATT / WTO 
• Billige Nahrungsmittel für Verbraucher
� Erzeugerpreise gesunken (50% seit Reform)

� Produktionsaufgabe, 
keine Versorgungssicherheit

� Ausgleichszahlungen zum Produktionserhalt



Subventionsarten
Direktzahlungen

– Ausgleichszahlung (1. Säule)

Durchschnittliche Zahlungen pro ha



Subventionsarten
Direktzahlungen

– Ausgleichszahlung (1. Säule, entkopppelt)
– Agrarumweltprogramme (2.Säule)
– Agrardiesel, Benachteiligte Gebiete
– …

Marktmaßnahmen
– Intervention
– Absatzförderung (Schulmilch, Nahrungsmittelhilfe)
– Exporterstattungen
– …

Ländlicher Raum
– Küstenschutz
– Investitionsförderung
– Alterskasse
– …
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Zahlungsempfänger

Landwirtschaftliche Betriebe:
• 50% erhalten 9% der Direktzahlungen (< 5 000 €)
• 1% erhält 25% der Direktzahlungen (< 100 000 €)

Top 10 des Jahres 2009 (dpa)

4 Molkereien, 3 Zuckerfirmen (Südzucker 43 Mio.€)
1 Handelsgesellschaft, 1 Landesbetriebe, 1 Amt

Kleinere Beispiele 2008 (Welt online)

– Töpfer 7,4 Mio. €
– Storck 3,3 Mio. €
– Queen Elisabeth 0,5 Mio. €

Exportorientierung 
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Schweinehaltung in Deutschland

Quelle: BUND 2008, Berechnungen nach Stat. Bundesamt 

2008
• Rekord bei deutschem Schweinefleischexport
• Rekord bei Betriebsaufgabe: - 17 %

Zahl der Schweinehalter 
in Deutschland 2004-2008

��� � Bauern 
haben nichts 
vom Export!

Soziale Wirkung GAP

• Wenige große Betriebe profitieren besonders
• Kleine, bäuerliche, Betriebe bekommen 

nur einen geringen Teil der Zahlungen
• Nahrungsmittelindustrie profitiert stark
• Exportorientierung

��� � Wirkung für breite 
Bauernschaft schlecht, 

50% Betriebsaufgaben seit 1992



Eigene Futtereiweiß-
produktion teuer und 
nicht politisch gewollt

� ca. 80 % des Futtereiweißes werden in 
die EU importiert.
Das entspricht einer Anbauflächen von 
20 Millionen ha 
� 10% der Ackerflächen der EU

Martin Häusling, Bericht EP, 2010

Import-
abhängigkeit

21 % der 
Stickstoffzufuhr 

sind aus
Tierfutter-
importen

Quelle: UBA 2004
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Regenwald-
abholzung

Verlust der 
Artenvielfalt

Klimawandel
• Abbrennen
• Humusabbau

Vertreibung 
von 

Kleinbauern



Exportorientierung

• EU-Landwirtschaft nicht konkurrenzfähig, 
durch Zölle geschützt

• EU starke Position im Export

��� � Widerspruch!

Fleischimporte Westafrika
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Trend in Europa
Verzehr von Hähnchenbrustfilet

� Viel „Abfall“: Flügel, Suppenhuhn…
Entsorgung ist teuer

� Export nach Afrika

Auswirkungen in Afrika

Schlechte Kühlkette
� Salmonellen (84% ungeeignet)

Billige Konkurrenz

Jede Menge Arbeitsplätze



Keine Chicken 

schicken!

Schweinefleisch …
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Milch in Kamerun

EU führt Exportsubventionen ein

Importpreise (€ / kg)

Versteckte Dumpingformen

• Direktzahlungen werden teilweise an 
Exporteure weitergegeben

• Investitionsförderung

• Quersubventionierung
– Marktdifferenzierung
– Entsorgung von Resten
– Nicht standardgemäße Produkte



David King 
Amoah, Ghana

„Europa könnte seine 
Landwirte ruhig fördern, 
wenn es … der Ernährung 
der eigenen Bevölkerung 
dienen würde. 

Aber einen Schutz und eine 
Förderung für eine 
Agrarwirtschaft zu 
beanspruchen, die auf 
Weltmarkteroberung aus ist, 
ist absolut abzulehnen. „
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Ziele der GAP

• Wirtschaft
Wettbewerbsfähigkeit
Sicherung landwirtschaftlicher Einkommen

• Ökologie
Nachhaltige Bewirtschaftung
Klimaschutz

• Gesellschaft
Ausgewogene ländliche Entwicklung

Änderungen Direktzahlungen

1. Säule
• Basisprämie
• Greening

Angleichung zwischen den Ländern



Außerdem

• Kappung
• Gestaffelt
• Anrechnung der Lohnkosten

• Aktive Landwirte

• Junglandwirte

• Risikomanagement
Versicherungen, Tierseuchenkasse, 
Einkommensausfälle > 30%

Exportorientierung

• Exportsubventionen werden NICHT 
abgeschafft

• Früher: Stabilisierung des  Binnenmarktes
• Jetzt: Erschließung von Exportmärkten
• Keine Überprüfung der Wirkung auf EL
• EP und Rat müssen noch zustimmen

��� � Bundesregierung hätte Möglichkeit 
zu widersprechen
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Forderungen EKD

• Internationale Verantwortung
• Respektierung Ernährungssouveränität

Recht auf Nahrung
• Ressourcen- und Klimaschutz
• Positive sozioökonomische Perspektiven 

Honorierung Gemeinwohlleistungen
• Integrierte ländliche Entwicklung
• Verbraucherschutz / Transparenz



Forderungen EED I

Entwicklungskohärenz

Neues Ziel ergänzen:
„Mitwirkung hin zu globaler 
Ernährungssicherheit, globaler 
nachhaltiger Entwicklung, Beseitigung von 
Hunger und einer harmonischen 
Entwicklung der Welt-Agrarmärkte“

Forderungen EED II

• Schutzmöglichkeiten  vor Importfluten
• Exportstopp für stark gestützte Produkte
• Vereinfachter Dumping-

Beschwerdemechanismus  / Einführung 
eines Ombudsmanns für Dumping

• Sojaimporte reduzieren und qualifizieren
• Eiweißstrategie entwickeln
• Lebensmittelstandards international 

aushandeln und an Kleinbauern anpassen



Agrarbündnis Bayern

1. Ausreichende Finanzmittelausstattung 
2. Öffentliche Leistungen für öffentliche Güter
3. Abkehr von der Weltmarktorientierung 
4. Förderung des Anbaus von Eiweißfuttermitteln
5. Stopp von Agrar-Exportsubventionen 

Dumpingwirkungen anderer Agrarsubventionen 
überprüfen 

6. Keine Spekulation mit Lebensmitteln

Multifunktionalität der 
Landwirtschaft



EKD hier

• Keine Sektor- sondern Gesellschaftspolitik
Verbraucher, Umwelt, Handel

• Leitbild multifunktionale Landwirtschaft
Nicht marktbezogene Leistungen

• Starker Strukturwandel: Betriebsaufgaben, 
Arbeitsbelastung, Investitionsdruck

• Übernutzung: Fortschritte bei Wasser und 
Bodenschutz, aber nicht bei Biodiv

• Stickstoffüberschüsse durch Futtermittelimporte

EKD
Internationale Verantwortung

• Do no harm
• Folgewirkungen
• UN Millenniumsziele
• Recht auf Nahrung

� Binnenmarktorientierung
� Qualifizierter Marktzugang
� Eindämmung Finanzspekulation 

und Land Grabbing
� öffentliche Agrarforschung  für Multifunktionalität 

und  Nachhaltigkeit



EKD
Ernährungssouveränität

Recht auf Nahrung

• Freiwillige Leitlinien als Richtschnur
• langfristige Ernährungssicherheit der 

Nettoimporteure
• Mitarbeit bei FAO /CFS als Teil der GAP
• Orientierung am Weltagrarbericht

EKD
Ressourcen- und Klimaschutz

• Biodiversität
• Fachberatung
• keine Gentechnik
• Tiergerecht und flächengebunden
• Intelligente Verwertung von Reststoffen
• Anpassung an Klimawandel unterstützen
• Indirekte Landnutzungsänderungen 

beachten



EKD
Positive sozioökonomische Perspektiven

• Honorierung gewünschter 
Gemeinwohlleistungen
– Versorgungssicherheit
– Artenvielfalt
– Kulturlandschaft
– Lebensfähige regionale Strukturen

• Soziale Qualifizierung

EKD
Verbraucherschutz

• Beratung, Förderung und Ausbildung für 
innovatives Unternehmertum

• Transparente Lebensmittelkennzeichnung



EKD
Integrierte ländliche Entwicklung

• Voller Erhalt der 2. Säule
• Ziel: Lebens- und Arbeitsverhältnisse 

verbessern
• Kritische Überprüfung der 

Investitionsförderung (nicht reine 
Aufstockung)

Lobby Briefe EED

1. Internationale Verantwortung der GAP
2. Handelspolitische Schutzmassnahmen 

der Entwicklungsländer
3. Verhinderung von Dumping
4. Der Flächenrucksack der GAP
5. Standardsetzung
6. Die Flächenprämien an die 

Weltmarktpreisentwicklung koppeln und 
mit Nahrungsmittelhilfe verbinden



EED- Internationale Verantwortung

• Ernährungssicherheit als Kernziel
• Entwicklungskohärenz
• Neues Ziel ergänzen:

Mitwirkung hin zu globaler 
Ernährungssicherheit, globaler 
nachhaltiger Entwicklung, Beseitigung von 
Hunger und einer harmonischen 
Entwicklung der Welt-Agrarmärkte

EED- Handelspolitische 
Schutzmaßnahmen

• Handelspolitische Schutzmaßnahmen für 
ernährungsgefährdete Länder

• Unterstützung bei Anwendung von 
Schutzinstrumenten in bilateralen und 
multilateralen Beziehungen



EED- Verhinderung von Dumping
• Verantwortung für Verhinderung von 

Dumping beim Exportland / Umgekehrte 
Beweislast

• Einfacher Beschwerdemechanismus/ 
Expertengruppe

• Institutionalisierter Ombudsmann oder 
Öffnung des bestehenden Beauftragten 
(Hearing Officer) für eL

• Keine Exporte unterstützer Produkte in EL 
oder Addierung der Subventionen auf 
Exportwert

EED- Externer Flächenrucksack

• Anreize und Forschung für Eiweißpflanzen
• Fütterungsverbot von Tiermehl 

überdenken
• Grenzwerte von Nitrat strikt befolgen
• Investitionsförderung bei hoher 

Selbstversorgung it Euweiß
• Fruchtfolge mit Eiweiß verbindlich
• Null-Toleranz von nicht zugelassenem 

GVO nicht aufweichen



EED- Lebensmittelstandards
• Ausnahmen für Kleinerzeuger:

ohne aufwändige Nachweise (vgl. 
Bioimporte)

• Standards international aushandeln
• Internationale Konventionen heranziehen:

Codex Alimentarius, CBD, Biosicherheit, 
ISO…

• Mittel für Umsetzung der Standards:
Kapazitätsbildende Maßnahmen, 
Anpassungsbeihilfen…


